
Andacht „to go“ 

14. Juni 2020 – 1. Sonntag nach Trinitatis  

In der ersten Christengemeinde teilten alle alles miteinander. 

Sie waren ein Herz und eine Seele; auch nicht einer sagte von seinen  

Gütern, dass sie sein wären, sondern es war ihnen alles gemeinsam. Und mit großer Kraft bezeugten 

sie die Auferstehung des Herrn Jesus, und große Gnade war bei ihnen allen. Es war auch keiner unter 

ihnen, der Mangel hatte; denn wer von ihnen Äcker oder Häuser besaß, verkaufte sie und brachte das 

Geld für das Verkaufte und legte es den Aposteln zu Füßen; und man gab einem jeden, was er nötig 

hatte. (Apostelgeschichte 4, 32-37) 

 

Der Anfang der Christenheit lässt staunen. Alle teilen alles. Niemand leidet Not. Die ganze 

Gemeinde lebt in großer Harmonie. So schildert es jedenfalls der Evangelist Lukas, der 

Erinnerungen und Berichte über die Anfänge der Christenheit in seiner Apostelgeschichte 

gesammelt und aufgeschrieben hat.  

Die guten alten Zeiten. In der Erinnerung sieht immer alles ein wenig rosiger aus, als es 

vielleicht tatsächlich war. Beim Klassentreffen werden zu später Stunde die alten 

Heldentaten in den schillerndsten Farben ausgemalt. „Weißt du noch, wie wir 

zusammengehalten haben?!“ Man klopft sich gegenseitig auf die Schulter und erlebt die 

schönen Geschichten noch einmal neu. Manches, was nicht so gut war, fällt schon mal unter 

den Tisch – der Mensch behält die guten Dinge bekanntlich länger im Gedächtnis als den 

Rest. 

Erinnerungen an den Anfang – wir Christen heute sind angewiesen auf dieses kollektive 

Gedächtnis. Das war auch in der ersten Gemeinde in Jerusalem bald so. Irgendwann gab es 

niemanden mehr, der Jesus persönlich begegnet war. Irgendwann war auch die Zeit, in der 

alle alles geteilt haben nur noch eine schöne Erinnerung. Trotzdem wurde diese Erinnerung 

wach gehalten. Und es liegt eine große Kraft darin. Denn der Geist ist immer noch zu spüren. 

Wenn wir uns aufeinander verlassen können. Wenn wir einander verstehen lernen. Wenn 

wir teilen. Das gilt auch heute noch. 
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Irischer Segen 

Möge die Straße dir entgegeneilen, möge der Wind immer in deinem Rücken sein. 

Möge die Sonne warm auf dein Gesicht scheinen und der Regen sanft auf deine Felder fallen. 

Und bis wir uns wiedersehen, halte Gott dich im Frieden seiner Hand. Amen. 

Wochenspruch 

Wer euch hört, der hört mich; und wer euch verachtet, der verachtet mich.  

Lukas 10,16a 

 


